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Wahlvorbereitungen
Die amtliche Arbeit.

Die Vorbereitung der am 4 . Mai stuttsindenden Reich s-
t a g s n e u w a h l e n hat begonnen . Gleich am Tag nach
der Auslösung des alten Reichstags ernannte der Reichs¬
innenminister den neuen R e i ch s w a h l l e i t e r . Es ist der
bisher mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Präsidenten
des Statistischen Reichsamts beauftragte Ministerialrat
Wagemann . ( Wahlleiter von IM ) war der Präsident
des Statistischen Amts selbst , Delbrück) . Was hat der Wahl¬
leiter zunächst zu tun? Er stellt die Liste des Wahlaus¬
schusses zusammen . Der Wahlausschuß bestehr aus je
einem Vertreter der politischen Parteien . Was dann folgt,
ist die Aufforderung an die Parteien , ihre Wahllisten
beim Wahlleiter einzureichsn .

Die übrige amtliche Arbeit ist erleichtert durch die neu«
Wahlgesetzbestimmung vom 27 . April 1920, die die soge¬
nannten ständigen Wählerlisten brachle . Die zeitrau¬
bende und kostspielige Neuanlage der Wählerlisten unmittel¬
bar vor jeder Neuwahl wurde dadurch ersetzt , daß man die
gemeindeweise angelegten Verzeichnisse der Wahlberechtigten
in Listen oder Wählerkarteien dauernd auf dem Lausenden
hält , berichtigt oder ergänzt.

Von Bedeutung für die Ersparnisse an amtlichen Wahl¬
kosten ist der heute gültige Sammelwahl zettel . Nach
8 24 des Wahlgesetzes in seiner neuen Fassung werden die
Summzettel durch die Landesregierungen für jeden Wahl¬
kreis amtlich hergestellt in der Weise , daß die Stimmzettel

^ alle zugelafsenen Kreiswahlvorschläge unter Angabe der Par¬
tei und Hinzufügung der Namen je der ersten vier Bewerber
enthalten. Die Stimmabgabe erfolgt derart , daß der Iähler
durch ein auf den Stimmzettel gesetztes Kreuz oder auf an¬
dere Weise kenntlich macht , weichem Kreiswahlvorschlag er
seine Stimme geben will . Damit werden den Parteien die
Kosten und Mühen der Herstellung erspart. Der Wähler
erhält den Stimmzettel im amtlichen Umschlag und bestätigt
in der geheimen Wahlzelle seine Wahl durch Kreuz oder
Unterstreichung .

Man kann dagegen Vorbringen , daß der Wähler bei
, mangelnder Einsicht seinen Kandidaten falsch oder mißver-
: stündlich ankreuzt . Aber schon in den Wahlversammlungen

muß eben für entsprechende Belehrung qe ' vrgt werden,
> und die Kommissare in den Wahlbüros werden ein Letztes
; in der Anleitung ungeschickter Wähler tun . Auf dem sog .
s amerikanischen Wahlzettel sind unter- oder nebeneinander in

hervorragendem Druck die sämtlichen Parteien angegeben ,
i Und damit der Wähler noch mehr Vertrauen faßt, sind vier
s der Namen genannt, die ihm im Wahlkamps von seiner Par -
l tei eingehämmert wurden. Sehr viele ungültige Wahlzettel

werden bei dem neuen Verfahren wohl nicht Heraiskommen.
Auf der anderen Seite ist der Vorteil groß. Denn wie oft
haben die Parteien Schaden dadurch ersitzen, daß ihre Wahl¬
zettel cm dem Wahllokal fehlten oder daß Milsionen über¬
flüssiger Wahlzettel hergestellt waren . Wo es irgend geht,
soll gespart werden, auch an Papier.

^ Was die Fristen anlangt , so gilt die frühere Bestim¬
mung des 8 12 des Reichswählgesetzes nicht mehr , die die
Auslegung der Wählerlisten spätestens wer Wochen vor dem

, Wahltag vorschrieb. Die Kürzung der Frist ist der Ge-
l meindebehörde anheimgestellt . Dadurch , scni

'
e durch eine

Reihe weiterer Fristoerkürzungen bei mehreren Einzelvor¬
gängen des Wahlakts, wird es ermöglicht , den Wahlkampf
zeitlich auf ein Mindestmaß zu beschränken. Die Bestimmun¬
gen über die Ausstellung eines War,Scheins , die früher in
der Reichswahlordnung standen , sind jetzt im Wahlgesetz
selbst zu finden . Die Berechtigung zur Erlangung eines
Wahlscheins ist nicht mehr an den Ablauf der Frist zur Aus¬
legung der Wählerliste geknüpft , sondern an allen Fällen ist
nunmehr der Ablauf der Einspruchfrist gegen Lft Wähler¬
listen maßgebend und damit der Anspruch des Wählers auf
Erlangung eines Wahlscheins zeitlich erweitert. Soweit die
aintlicye Seite des Wahlkampfes. Alles übrige Feld ist den
Parteien als Tummelplatz überlassen . er.

Zum drittenmal verkracht
„ , ^

.Mar diesmal gründlich . Nämlich eine vMerbund -
Nche Friedenskonferenz! Art . 8 der Völkerbundsatzung be¬
sagt , „daß die Aufrechterhultung des Friedens es nötig macht,die nationalen Rüstungen auf das Mindestmaß herabzusstzen ,das mit der nationalen Sicherheit vereinbar ist. " Gerade in
dem Anhängsel von der „nationalen SicherhRt" liegt der« tein des Anstoßes , über den jeder völkerbundtzche Versuch
aus diesem Weg , nur auch ein paar Schritte vorwärts zu
kommen , klüglich stürzte und stürzen mußte

Schon im Dezember 1920 hatte der englische Vertreter
Südafrikas , Lord Cecil , den man „ das Gewissen des
Völkerbundes " nennt , an die „ hohe Versammlung der 50
Nationen der Erde" die ernste Frage gerichtet , sie man es

Lagesspiege !
Vo-ihskanzler Dr. Marx und Minister Dr. Stresemam»

find nach Wie« abgsrelst. Es sollen wirtschaftliche , recht¬
liche und Verkehrssragen besprochen werden.

ReichÄxmkpräsidenk Schacht ist aus Paris ln Berlin ein-
getroffen . Lr wir- «L-ermals nach Paris abreifen.

Der preußische Minister des Innern Severiag Hof die
beantragte Wiederzulcrsiuug der Nationalsozialistischon Ver¬
einigungen und der nationalen kmnpsverbände abgelehnk .

Die Besetzungskssten betragen nach amtlicher Mitteilung
bis Ende Dezember 1823 zusammen 5 Milliarden und 5 Mil¬
lionen Gotdmark. Die ganze französische Kriegsentschädigung
1S71 bestes sich dcMW« nur auf 4 Milliarden Gotdmark. —
Wir haben die verschiedenen Zahlen bereits mitgetsill.

Das englische Unterhaus hat mit 347 gegen 13 Stimmen
den Antrag einiger Arbeitervertreter abgelehnk . den Heeres¬
bestand von lös ovo auf 100 000 Mann herabzusehen .
^ Der Heeresomsschuß -es Vb-̂ ordrvetenbauses in Washing¬
ton Mr den Ansbau der LnststreÄrMe für 1824/25
eine ft'e von 12 )4 Millionen Dollar vor.

mit Artikel 8 batten wolle ? Viviuni , der Vertreter
Frankreichs, winkte sofort ab ; erst müsse Deutschland den
Versailler Vertrag anstandslos erfüllt haben. Der Ru¬
mäne meinte ysrs/a.mnisvoll, man könne ihm unmöglich
eine Abrüstung zimnst-m . bevor seine Nachbarn mit dem gu¬
ten Beispiel vorangegangen seien. Die anderen Vertreter
sagten so .siemiich dasselbe . Kurz : „Da keiner wollte , daß der
andere für ihn zahlte , zahlte keiner von den beiden .

" Bloß
dem Argentinier wurde dl- Sache zu durum : er erklärt,
wenn pra« an den Hauptzweck der ganzen Uebung nicht her¬
anwolle, dann sei üüerhurrpt die ganze Einrichtung nichts
wert . Argentinien tue nicht mehr mit .

Da gnsf Amerikas Präsid-mi . Holding , in die Sache
und versuchte auf eigens Rechnung das fertig zu bringen,
was dem Völkerbund , dem bekanntlich Amerika nicht ange¬
hört, bisher nicht glückte Harding berief yach Washing¬
ton -uns Abrüstungskonferenz . Es ist nicht viel
dabei herausgekomme:: .

1922 brachte Lord ' Cecil zum zweiten Mate di« heikle
Abrirstungsfrage zur Sprache. Nun ssng's wieder
mit den Ausreden los . Der schtmre französisch« Senator
de ? ovene 5 empfahl den Foltern der Welt die „m ora -
tische A b r ü st u n g

"
, unter der man sich allerdings alles

und nichts denken konnte . Praktischer war der Vorschlag des
bekannten englischen Admirals Lord Fisher zur Abhal¬
tung einer „ S e e a b r ü st u n g s k o n f e r e n z

" und zwar
für die Völker , die nicht in Washington vertreten waren .

Und diese tagte vor ein paar Tagen in R o m . Da ging
nun der Handel los . Spanien verlangte für die Linien¬
schiffe eine Tonnage von 105 000 (bisher 83 000) Tonnen,
sintemal es an drei Seiten vom Meere bespült sei, auch wegen
der französischen, enMchen und italienischen Konkurrenz im
Mittelmeer scharf auf der Hut sein müsse Griechenland
erklärte , seine Flotte nur vermindern zu können , wenn die
Türkei entsprechend vorgehe . Die Türkei war nicht vertreten.
Kemal Pascha tut aber bekanntlich was er will Was gehen
ihn die andern cm ? Die Südamerikaner wRgert .m
sich einfach abzurüsten , sie wollen die Suche auf einer eigenen
südamerikanischen Konferenz regeln. Rußlands Vertre¬
ter , Admiral Behrens , forderte 400 0>)0 (statt der ihm zu-
gestandenen 110 000) Tonnen . Grund : Solange die Darda¬
nellen und die Ostsee nicht für fremde Kriegsschiffe gesperrt
seien, brauche Rußland eine starke Flotte und dies umsomehr ,
als die deutsche Flotte verschwunden und damit der Küsten¬
schutz im Norden weggefallen sei. Kurz : die Konferenz schei¬
terte und ging ergebnislos auseinander.

Und die „ Moral von der Geschieht
" ? Der Völker¬

bund ist unfähig , die Abrüstungsfrage zu l ö-
s e n. Die ist aber die Hauptaufgabe des Völkerbunds . Hat
da nicht Lord Cecil mit jenem Urteil , das er vor zwei Jah¬
ren fällte , vollkommen recht: „ Der Völkerbund ist entweder
alles oder nichts !" Der Verlach der verkrachten römischen
Seeabrüstungskonferenz vom März 1924 scheint für das
zweite zu sprechen. Wir Deutsche aber haben keinen Grund ,
trotz Mac Donalds sehnlichsten Wunsches , diesem Geschäft
vis jetzt nicht beigetreten zu sein . Wir mären doch nur stille
Teilhaber an einer Mühle, die nur klappert und nichts
zu mahlen hat. Aft öl.

Der Hrtlerprozetz
München , 18 . März.

In der gestrigen Nachmittagssitzung wird als erster Zeuge

Obertanögerichtsrat Julius Parst in Nürnberg
vernommen, der darüber Auskunft geben soll , daß EhrhartE
im Auftrag des Generalstaatskommissariats von Industriel¬
len in Nürnberg Gelder für Zwecke ein« Marsches nach Lee- ,
li« gesammelt habe . Er habe Ehrhardt persönlich nie ge¬
sehen oder gesprochen. Cr habe erfahren, Ehrhardt , sei i«
Nürnberg gewesen und habe in einer geschlossenen Versamm¬
lung erklärt, er komme im Auftrag Kahrs . Die Stellung
Kahrs werde von Berlin her immer mehr untergraben . Dä
Zustände würden immer unhaltbarer , und Kahr habe sich
entschlossen , loszuschlagen . Von einem Marsch nach Berlin
im wörtlichen Sinn, sei nicht gesprochen worden. Er habe
aber dieses Losschlagen im Sinn eines Konflikts mit Berti«
und schließlich als eine bewaffnete Auseinandersetzung arft-
gefaßt.

Der folgende Zeuge, Kapitänleutnant Cber -
hardKautter ( Wikingbund ) : Kahr habe keinen Zweifel
gelassen, dc-ß er das Vorprellen eines einzelnen Verband«
nicht dulden werde . Es war mir klar , daß eine einzelne Er¬
hebung Hitlers und Ludendorsfs nie Erfolg habe , wenn nicht
der Staat Bayern in der Person Kahrs milmach« . Als mir
am 8 . November im Eenerc-lstaatskommissariatgesagt wurde,
Kahr, Lossow, Seißer und die Gesamtregierung seien im Ge¬
wahrsam Hitlers, veranlaßte ich sofort die Mobilisiert:«?
unserer Verbände, um Kahr zu stärken , damit er bei der Ent¬
scheidung ein gewichtiges Wort mitzuspcechen habe . Nur
Kahr konnte den Bürgerkrieg verhindern. Die Ausrufung
meiner Verbände war aber in keiner Weise gegen Hitler ge¬
richtet. Als Kahr erschien, sagte er , es sec ihm im „ Bürgvr-
bräukeller " kein anderer Weg gelassen worden. Er beklagte
sich über die Polizei und Pöhner . Ich erkannte , daß Kahr
sich über die Grenze seiner Macht nicht sicher ftirfttr und sagte
zu ihm : „Die Basis Hitler - Ludenöorfs ist lür Bayern und
das Reich zu schmal. Es werde zum Büraerkr :«« komm« ,wenn es nicht gelinge , unter der Person Kahrs die ganzenVeroände zu vereinigen , Kahr müsse aus seiner passiven H«l-
tung heraustretcn. Ich schlug folgenden Ausruf vor : 1 . Ka ^:
erklärt : „ Ich habe als Statthalter die Regierung übernom¬
men "

: 2 . Di« Verfassung von Weimar ist aufgehoben,-
3 . Bayern steht zum Reich. Als Fortsetzung verlangte ich
die Ausführung des seinerzeit verkündet .-,., Programms üb «
den Kamps hegen den Marxismus . Das werde eine Verbin¬
dung mit Hitler und Ludendorfs he - beiführen . Kahr gab
keine bestimmte Antwort, sondern überlegte hin und her und
wandte ein , der Aushebung der Weimarer Verfassung stlsi>
den wirtschaftlich« Bedenken entgegen .

Als Kahr sich zur -Insanteriek-iserne begab , war »s«tz
keine Entscheidung gesallen . Ich fuhr de her in die Jnfcm-
teriskoserne und entwickelte nachts Herrn v . Kahr noch meine
Eedcmkenzänge . Er wiederholte seine Bedenken . Ich for¬
derte ihn wiederholt auf , sich zu Ludendorff zu schlage «.
Seißer sagte mir später : „Seien Sie überzeugt , wir werde»
das Positive aus der Sache herausschftgen !" Ich führte
Seißer gegenüber aus : „Selbst wenn da ? Vorprellen der
Kampfverbände falsch wäre, gehören sie doch aut unsere
Seite .

" Am andern Morgen, früh 8 Uhr , erhielt ich die Mi»,
teiluna, Kahr lehne den Hitlerputsch ab . L ede - b-Rir Ver¬
suche des Zeugen, eine Vermittlung herbeiznföhren, schlugen
fehl."

Sodann wird der Zeug« Ulrich Graf ausgenommen,
der mit Hitler im Feld stand und nun Freibankm. ctzger in
München ist . Er ist der treue Schutzbegftiter Hitlers und hat
sich , als Reichswehr und Polizei am Odr-msplatz das Feuer
auf den Zua erösfneten , ohne Bedenken vor Hitler gestellt,
um ihn mit seinem Leib zu decken .

Zeuge Gras gibt nach seiner Vereidigung cm . Beim Be-
treten des Büraerbräukellers ging ick unmittelbar hinter
Hitler, di« Pistole in der Hand. Von einer Maschinenpistole
habe ich nichts geschen. Ich ging mit ms Nebenzimmer. Ich
hatte den Eindruck, daß Lossow und Seißer Aemter ange¬
nommen haben . Nach einiger Zeit kam Ludcudorff. Hitler
sagte ihm . Kahr schwanke noch . Daraus sagte LuLcndocff z»
Kahr : „Stellen Sie alle weiteren persönlichen Bedenken zu¬
rück und tun Sie um der guten Sache willen mit. Lassen Sie
sich doch überzeugen, daß nur mit einer eisernen Faust unser
Vaterland freigemacht werden kann .

" — Nach einigem Be¬
denken richtete sich Kahr auf und sagte : » Sie haben mich
überzeugt: ich bin bereit, den Posten eines Statthalters der
Monarchie zu übernehmen." — Der ganze Vorgang machte
den Eindruck eines Treugelöbnisses , wie man es sich nicht
ernster vorstellen kann . Hitler und Kahr stand , n mit Tränen
in den Augen da. Ludendorff sagte nun zu Lossow :
„Na , Lossow, aber jetzt machen wir es !" Lossow nahm
stramme Haltung und sagte : „Ihr Wunsch ist mir Befehl .
Ich werde das Heer so einrichten , wie es Exzellenz zum Los¬
schlagen benötigen.

" Eine ähnliche Aeußerung tat auch
Seißer . Die Stimmung war im übrigen ganz fröhlich.
Es wurde auch gelacht. Die Herren konnten miteinander frei
sprechen, von einer Bedrohung kann keine Rede sein.

Der Zeuge schildert dann noch den Abmarsch zum „Dür-
gerbräukeller" in die Stadt. Es ist ausdrücklich der Befehl
mm Entladen gegeben worden. An der Spitze des Zugs hat



Ludendorff Göhring gefragt, ob der Befehl zum Entladen
durchgeführk wurde.

Schließlich berichtet der Zeuge noch über den Zusammen¬
stoß am ödeonsplah . vor dessen Beginn er d° n Leuten der
Landespolizei mit lautester Stimme (er habe gebrüllt ) zu¬
gerufen habe : „ Wollt Ihr auf Ludendorfs schießen: da stehen
Hitler und Ludendorff ! " Die Leute standen dem Zeugen auf
einen halben Meter gegenüber und richteten die Karabiner
auf feine Brust. Sie hätten also feine Worte hören müssen.

18 . Berhandlungstag
Weitere Bekundung » Ludendorffs '

München , 18 . März.
General Ludendorff nimmt zu folgender Erklärung

das Wort : Ich sehe mich zu meinem Bedauern gezwungen ,
auf die Erklärung des Herrn Kardinals zurückzukom¬
men , weil der Herr Kardinal in seiner Erklärung mehrmals
die Worte „Unwahre Behauptungen" gebraucht hat, die ich
aus so hohem christlichen Mund für eine besonders schwere
Beschuldigung halte . Ich erkläre zu den einzelnen Punkten :

1 . Es ist eine unrichtige Behauptung des Herrn Kardinal
Faulhaber , ich habe gesagt , der Kardinal stehe hinter dem
Plan , Bayern und Oesterreich zufommenzuschließen . Davon
steht in meiner Aussage nicht ein Wort.

2 . Ein von ihm beglaubigter Wortlaut der Rede des Kar¬
dinals in Newyork wurde trotz verschiedener an ihn heran¬
getretener Bemühungen in der deutschen Presse nicht veröf¬
fentlicht. Darum sind Mißverständnisse über einige Redewen¬
dungen nicht ausgeschlossen. Der Kardinal hat nach dem
Bericht der „Newyorker Staatszeitung " den Lusikaniasaü
und den deutschen Einmarsch in Belgien als Verbrechen ver¬
urteilt. Diese Zeicung schreibt mit Bezugnahme hierauf:
„Und was den Eindruck seiner Ksulenschlägc der Wahrheit
»och vergrößerte, war die Tatsache , daß er nicht anstand,
auch seinem eigenen Volk offen und unverblümt die volle
Wahrheit zu sagen . Demgegenüber stelle ich fest, daß die
Red« des Kardinals in Amerika und Europa in weiten Krei¬
sen als Deutschland abträglich empfunden worden ist . Un¬
richtig ist mich , wenn der Kardinal erklärt, ich habe gesagt ,
er halte die Versenkung der „Lusttania" als völkerrechts¬
widrig aufrecht gegen alle Verdrehungen. Davon habe ich
»ichts gesagt . Daß endlich Kardinal Faulhaber aus dem zeit¬
lichen Zusammenfall seiner Amerika - Reise mit dem Fnchs-
Machous-Prozeß Schlüsse zieht , die ich nicht gezogen habe ,
bedauere ich

Der Vorsitzende hält nun dem Angeklagten Hit¬
ler ein Nachrichtenblatt des Oberkommandos der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei vom 26 . Oktober über
bis politische Logs vor.

Hitler : Der Bericht stammt nicht von mir, sondern ist
«in, Erkl -mmg des Oberkommandos. Ich habe vom ersten
Tag an den Beginn des Kampfes für ein Unglück aehalten, i
weil ich Kahr als Politiker kannte und mir sagte , Kahr be¬
sinnt einen Kamps, bei dem nur eine Kapitulation vor der
marxistischen Zentrale he rauskommt. Es wird wieder gehen ,
wie bei der Cmwohnerwshr : man brüllt Hurra und im letz¬
ten Augenblick klappt man zusammen . Deshalb habe ich
Lossow erklärt: „ Wenn Kahr dabei ist , mache ich nicht mit.

"
Deshalb bestand ich darauf , daß die politische Werbearbeit in
mein « Hand kam.

Der Vorsitzende bittet Ludendorff um Erklärung
über von chm geschriebenen Artikel im „ Heimatland" vom
A . November, „Die völkische Bewegung"

, in dem folgende
Stelle vorkommt: „Die völkisch« Bewegung gilt dem Wort
» Deutsches Volk" einen neuen stolzen Inhalt und sichert
dieses Volk durch Gemeinschaft zur Volksgemeinschaft , zu¬
nächst unter völkischer Diktatur. Die völkische Bewegung ist
Kampf.

"
Lu den dar ff : Die deutsche Kampfgemeinschaft hat

nicht den Zweck, eine Diktatur ins Leben zu rufen . Sie ist,
wie ich sie auffasse, dis Zusammenfassung aller Deutschen,
die für die innere Gesundung, für wahre Volksgemein¬
schaft, Freiheit des Volks , Ruhm und Ehre des Vaterlands
eintreten . Leiber können noch nicht alle Deutschen in diese
Gemeinschaft ausgenommen werden. Vorübergehend könnte
es nach meiner Anschauung zu einer völkischen Diktatur kom¬
men . Ich dm Monarchist, aber — führte ich aus — die Mo¬
narch!« wird erst kommen , wenn das Volk soweit ist . Vor
her Monarchie wird die volkifchc Diktatur kommen , nach dein

freien Willen eines stylen B>E . Mi Mag habe ich MM Mk
der Diktaturftage sehr emg -bend beschäftigt . In Frankreich,
England und Amerika ssmid eine Diktatur an der öpihe .
Mir wird der Vorwurf gemacht , daß ich nicht die Diktatur
ergriffen habe . Wenn ich di; Dl ^ atur ergriffen hätte,
glauben Sie , daß ein Funken von Gewalt dabei gewesen
wäre ? Nein !

Vorsitzender : Sie wußten , daß am 8. November
die bayeri -chcn Minister festgesetzt wurden.

L i ! de u d o rkf : Nein, das wußte ich nicht.
Vorsitzender : Doch , Cie hoben sa selbst zugegeben ,

daß Sie n-'< n- - Büugrichräukesterz davon er¬
fahren hauen.

Ludendorff : Wenn ich das gesagt habe, so ist es rich¬
tig. Aber von der Absetzung Eberts habe ich nichts gewußt.

Vorsitzender : Sie dachten also nicht an einen mili¬
tärischen , sondern an einen politischen Vormarsch nach
Berlin ?

Ludendorff : Ja . Scheubner-Richier sagte mir am 8 .
November, als er mich abholte , Hitler wolle den drei Her¬
ren zum Absprung verhelfen.

Vorsitzender : Da besteht noch ein gewisser Wider¬
spruch, denn Sie sagen , Sie seien auf dem Weg zum „Bür-
gerbräukeller" durch Scheubner-Richter im allgemeinen so
unterrichtet worden, wie es die nächsten Tage in den Zei¬
tungen stand ?

Ludendorff : An das einzelne kann ich mich nicht
mehr erinnern.

Vorsitzender : Hcchen Sie gedacht, daß der Reichs¬
präsident Ebert bleibe ?

Ludendorff : Das mußte der Zukunft überlassen
bleiben.

Vorsitzender : Das Endziel ist das : Sie haben am
8. November nicht an einen militärischen Marsch nach Berlin
gedacht?

Ludendorff : Das ist ganz sicher .
Vorsitzender : Herr Hitler hat in seiner dritten An¬

sprache erklärt : „Die vorläufige nationale Regierung ist ge¬
bildet . Führer und Chef des deutschen nationalen Heers
mit diktatorischer Gewalt ist Ludendorff." Die Regierung
war also schon gebildet und hat nicht erst durch einen Druck
auf dem Weg des Artikels 18 gebildet werden müssen !

Ludendorff : Ich kann mich nicht auf das beziehen,
was Hitler gesagt hat , sondern auf meine eigenen Worte, in
denen ich mich klar und deutlich ausgesprochen habe . Ich kam
ln eine fertige Lage hinein. Ich habe mich der neuen Re¬
gierung zur Verfügung gestellt und diese war für mich ein
Rmnpfgebilde. Die Regierung sollte nach meiner Meinung
im Norden gebildet werden und es sollte zusammen mit der
bayerischen Staatsgewalt und den vaterländischenVerbänden
der Druck aus den Reichspräsidenten ausgeübt werden, so
wie es Kahr und Lossow gedacht haben.

Staatsanwalt Ehart : Haben Sie einmal den Stand¬
punkt vertreten, daß es sich um eine Umwälzung gehandelt
hat, deren erster Teil bereits gelungen war dadurch , daß schon
Donnerstag abend alle staatlichen Machtmittel in der Hand
der neugebildeten Regierung lagen?

Luden dorff : Das kann ich nicht sagenl
Staatsanwalt Ehart : „Ich habe hier einen Artikel , der

bei einer Haussuchung bei Ihnen gefunden wurde und der
von Ihrer Hand korrigiert worden ist !"

Ludendorff : Der ArtikA stammt nicht von mir . Die
Korrekturen allerdings sind von mir. Ich kann nicht sagen ,
von wem der Artikel ist.

Vorsitzender : „ Ich Habs festzustellen, daß im „ Völki¬
schen Beobachter " vom 9. November als Ergebnis der Ereig¬
nisse vom Tag zuvor in Fettüberschrift mitgsteilt wird : „Hit¬
ler und Ludendorff übernehmen die völkische Diktatur !"

Rechtsanwalt Luetgebrune verweist auf einen Brief
des verantwortlichen Schriftleiters des „Völkischen Beobach¬
ters "

, der mitteilt, daß die Ueberschrist von ihm stamme und
daß er diese Ueberschrist aus Gründen der besseren journa¬
listischen Aufmachung gewählt habe .

Staatsanwalt Stenglein : Sie sind nach der Be¬
merkung Hitlers zum Führer des Nationalheers mit diktatori¬
schen Vollmachten ernannt worden. Man möchte meinen, daß
es sich darum handle, daß einerseits Hitler der Zivildiktator
und andererseits Sie der Militärdiktator seien.

Ludendorff : Ich wiederhole , ich habe die Sache noch
nicht für abgeschlossen angesehen und wartete auch noch auf
andere Herren !

^ Vorsitzender : at Scheubner-Rtchter Ihnen auf dem
Weg gesagt , daß Ebert abgesetzt sei ?"

Ludendorff : Nein , das hat er nicht gesagt !
R . - A. Luetgebrune : Ist denn überhaupt mit einer

Silbe von den diktatorischen Befugnissen gesprochen worden,
die Ludendorff angenommen hat.

Ludendorff : Das war alles nicht der Fall ! Ich
hatte ja auch überhaupt keine Klarheit und deshalb wollt«
ich in das Wehrkreiskommando, um mir Klarheit zu holen .

Rechtsanwalt Luetgebrune : Hat General Luden¬
dorff nicht seine Ausgabe als einen „Wechsel auf die Zukunft"
aufgesaßt?

Ludendorff : Diese Auffassung ist durchaus richtig.
Vorsitzender (zu Hitler) : Haben Sie mit Luden¬

dorff über die Diktatur und ihren Umfang gesprochen?
Hitler : Es konnte kein anderer militärischer Führer in

Frage kommen . Ludendorff galt als der Führer des deut¬
schen Volks . In politischer Hinsicht war ich es , well von mir
die ganze völkische Bewegung gegründet wurde, die heute
auch schon einen Machtfaktor bei den Wahlen darstellt .

Vorsitzender : Haben Sie mit Ludendorff über dessen
diktatorische Befugnisse im einzelnen gesprochen?

Hitler : Nein.
Vorsitzender : Wie haben Sie sich Ihre Stellung

gedacht?
Hitler : Es war mir klar , daß zunächst eine unermeß¬

liche Propagandawellr kommen mußte. Kahr kam für mich
als politischer Führer nicht wehr in Betracht. Staatskunst ist
eben eine Kunst , dazu muß man geb-nrr : lein , und Kahr ist
dazu nicht geboren ! Für uns kam auch- nicht in Frage , ob
jetzt die Monarchie errichtet werde , sand-em ob die deutsche
Nation dis Revvinlion von 1918 anerkenne oder nicht. Wir
hätten sofort eine Dol ' srchstimmun !- veranlaßt , ob die Nation
die Resolution als gültig rrk ' äre . Wenn ja, dann wäre selbst¬
verständlich die RruubÄ yeremigk gewesen , wenn nein , dann
war es keine Frage , daß die Republik mit einem Wurf be¬
seitigt wurde.

Auf Veranlassung Ludendorffs verliest der Vorsitzende
aus der ersten Aussage Ludendmfss den Satz , er hätte ge¬
wünscht, daß Kahr sich nicht auf Bayern beschränke, sondern
bei der Neubildung der nationalen Reichsreglecung be¬
teiligt sei.

Ludendorff : Kahr ist im Norden ungeheuer brauch¬
bar. In den Aussagen Kahrs , Seißers und Lossows spielen
angeblich von mir gemachte Zusicherungen eine Rolle . Am
21 . Oktober gab ich Lossow die Zusicherung loyaler Zusam¬
menarbeit . Als am 25. Oktober Mrnoux in Gegenwar!
von Lossow und Seißer zu mir sagte , Laß vielleicht die
Nationalsozialisten irgend etwas unternehmen, erwiderte
ich : „Seien Sie beruhigt, ohne Zustimmung dieser beiden
Herren wird nichts geschehen! " Das war die einzige Zu¬
sicherung, die ich gab .

Staatsanwalt E ' rt macht das Gericht aus die aus¬
wärtigen Folgen de ^ risches aufmerksam . Wenn das Ge¬
richt Wert darauf lege , solle es einen Vertreter des Auswär¬
tigen Amts vernehmen, lieber die innerpolitischen Wirkun¬
gen werde das Gericht unterrichtet sein.

Hitler : Für uns gäbe es nur Todesstrafe, wenn wir
nicht die Ueberzeugung gehabt hätten , daß die Folgen un¬
seres Unternehmens Wandel der innerpolitischen Leitung sein
müßten, die Deutschland bis an den Rand des Verderbens
gebracht hat.

Vorsitzender : Die Beweisaufnahme ist geschlossen .
Der Donnerstag ist sitzunasfrei . Am Freitag wird in der

um 8ll Uhr beginnenden öffentlichen Sitzung der Gerichts¬
beschluß darüber verkündet , ob die Reden der Staatsanwälte
und der Verteidiger in öffentlicher oder nichtöffentlicher
Sitzung gehalten werden.

Die Verteidiger verlangen die Oeffentllchkeit der Sitzun¬
gen auch während dieser Reden.

Neue Nachrichten
Die Wahl des Reichspräsidenten

.Berlin, 18 . März . Der Reichsminister des Innern , Dr.
Jarres teilte den Führern der Regierungsparteien mit,
die Regierung halte daran fest , daß die Neuwahl des Reichs¬
präsidenten erst drei Monate vor Ablauf der Amtszeit Eberts
im Jahr 1925 stattfinde .

Magnus Wörlano und seine Erben
«> Roman von Günther von Hohenfels

Magnus saß in seinem Zimmer : automatisch nahm er
die Wäsche und Kleidungsstücke und legte sie in den Koffer.
Er wußte nicht , ob er wache oder träume , sein Herz war
» ie ausgebrannt : da kam auch Onkel schon wieder.

»So , der Paß ist da , alles in Ordnung , aber, mach schnell,
«S ist höchste Zeit, du ißt in der Bahn ."

Magnus schloß den Koffer. Er sah an der Wand umher,
da hing seine Geige. Einen Augenblick dachte er daran,
sie mitzunehmen, dann schüttelte er den Kopf.

Wozu ?
»Ich bringe dich zur Bahn ."
Sie saßen im Auto.
»Nun , Kopf hoch , mein Junge , ich werde heute noch

selbst zu einem tüchtigen Rechtsanwalt gehen , und Magna
bleibt dir. Du mußt fort, du wirst es selbst einsehen , um
Magna und die Mutter habe keine Sorge .

"
. Onkel, glaubst du wirklich ? "
. Sonst spräche ich anders."
.Nun ist ja doch alles vorbei , selbst wenn es sich auf¬

klärt , selbst wenn alles an den Tag kommt , du wirst nie
wieder Berkrauen zu mir haben."

.Ansinn , da , Iunge , du hast gar nicht an Geld gedacht .
Vas wird für das erste reichen : nach Amsterdam bekommst
d« weitere Weisungen und Nachrichten."

. Darf ich Magna schreiben ? "

.Vorläufig nicht, ich werde sie grüßen."
Magnus sah ganz zusammengedrückt in einer Ecke des

Wagens : sie waren am Bahnhof .
.Nun reiß dich zusammen , es darf niemand etwas sehen ."

i Er zwang alle seine Energie zusammen .
.Guten Tag , Wörland ."

. Sieh da , Sörensen !"
Der fehlte dem Senator jetzt gerade.
.Auch verreisen? "

nur jemanden ab , aber Sie ?"

. Bringe meinen Neffen zur Bahn , soll zum ersten Mal
als zukünftiger Chef auf eine Reise gehen und mich ver¬
treten."

. Soso! Gratuliere ! Sehen ja so blaß aus. Sie glücklicher
Bräutigam ? "

. Ist nicht ganz wohl —'

. And dann verreisen? "

.Wird nicht so schlimm, kann keinen Wein vertragen
und war gestern mit im Ratskeller ."

. Hab ihn gar nicht gesehen .
"

Wörland biß sich auf die Lippen , er selbst war ja gestern
mit Sörensen zusammen im Ratskeller gewesen : er tat , als
hörte er nicht .

. Sie entschuldigen . Schnell, Iunge , der Zug fährt ein ."
Er drückte ihm einen Kuß auf den Mund . Magnus schluchzte
leise auf.

. Nimm dich zusammen , es wird schon gut.
"

Sörensen kam wieder heran.
. Glückliche Neise! "

Zum Glück rückte der Zug an und Magnus konnte in
das Abteil treten . Wie Sörensen sich umschauke, war auch
der alte Wörland verschwunden. Sörensen schüttelte den
Kopf .

. Da stimmt doch etwas nicht ? "

Magnus war auf einen Platz niedergesunken und starrte
vor sich hin. Draußen peitschte der Regen gegen die Schei¬
ben des Zuges . Er saß regungslos , bis die Sonne nieder¬
sank . Er suchte zu denken und vermochte keinen Gedanken
zu fassen . Es war ihm , als sei er hilflos in der Macht des
Schicksals . Er wußte nichts mehr, nichts, als daß alles aus
war , sein Glück , seine Hoffnung, sein Leben."

Er saß regungslos, bis die Sonne niedersank . Er achtete
nicht , wie die Reisenden kamen und gingen. Er empfand
keinen Hunger, er wußte nicht, ob er wache oder träume .
Am andern Morgen taumelte er wie ein Schwerkranker in
Amsterdam aus dem Zuge.

Drittes Kapitel
Reeder Wörland saß in seinem Privatkontor : jetzt c : ,

kam er zu rechter Besinnung . Er überdachte noch einmal
das Gänze. Iedenfalls hatte er richtig gehandelt, daß er der
Firma und seiner Tochter die Schmach ersparte. Er hatte
mit seinem Rechtsanwalt gesprochen : der alte Iurist Schu¬
mann war ein gewiegter Iurist .

. Lieber Freund , wenn ich aufrichtig sein soll , die Sache
steht böse, warum soll der junge Mensch nicht wirklich in
der Berzweiflung des Augenblicks. — Wenn so ein Wu¬
cherer ordentlich droht. Aber von Ihrem Standpunkt haben
Sie recht : wer weiß, eine Untersuchungshaft — '

Dann hatte er den Kopf geschüttelt .
. Schließlich , so schlimm kann es nicht werden. Der Dieb¬

stahl des Dokuments, der Briefbogen — eine Urkunden¬
fälschung liegt ja in Wirklichkeit gar nicht vor, da Brief
und Quittung ohne Unterschrift sind. Bei der Veruntreu¬
ung des Geldes kommt es ja darauf an, ob Sie sich ge¬
schädigt fühlen. Bei der nahen Verwandtschaft, und wenn
Sie ausdrücklich erklären , daß Sie von einer Verfolgung
absehen —"

. So glauben Sie an seine Schuld? "

.Wir werden ja natürlich nach dem Mister suchen, aber
an den Haaren ist die Sache doch herbsigezogen. Wie kommt
Mister , Neuyork , gerade mit ken Winkel , Amsterdam, zu¬
sammen? Woher weiß Allister von dem Schuldschein ? Wieso
gibt ten Winkel denselben zurück, wenn er vorher auf dis
Zahlung drängt ? Iedenfalls ist die Sache recht trübe .

" Das
war der Bescheid , den er von dem Manne bekommen , der
er als Verteidiger genommen . , ,,

Und doch , er glaubte an Magnas Unschuld.
Am Abend fragte ihn seine Frau .
. Wo ist Magnus ? "

. Eine eilige Geschäftsreise."

. Hast du Sorgen ? "

. Warum ? "

. Ich sehe es dir an ."

(Fortsetzung solgb) , —
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'
.I , 13. Marz . Der Minister für dir. - -̂sr«sten Gebiete

macht folgende Angaben : Die Prüsunys ?c.NM' i !io «i für

Kriegsschädsn sei mit drei Millionen Forderungen un Be¬

trag von 140 Milliarden Franken besaßt worben. Gegen¬

wärtig feien noch etwa 80 000 Fälle mit 17—18 Milliarden

zu prüfen. Privatpersonen feien Entschädigungen von 82

Milliarden zuerkannt worden, wovon 54 Milliarden bereits

ausbezahlt wurden . Von 741803 verwüsteten Gebanden

feien 598 000 wieder aufgebaut, tue Beoölkerungszcchl fer

ans 4 210 000 (vor dem Krieg 4 690 180) angswachsen. Nach
den Verübten der Entschädigungsromm- ifion habe Frank-

reick von Deutschland 1 804 172 000 Goldmcrrk erhalten, wo¬

von dis Vorschüsse aus Besettunaskostenund für Wahrungs -
1 614 414 000 Goldmack abzacheh en, so daß die

deutsche
'
Entschädigung sich nur aus ungefähr 190 Millionen

Goldmark belaufe . ( !) (Insgesamt sind bekanntlich etwa E

Milliarden GM . an Entschädigungen aller Art abgetragen
worden. D . Schr.)

Verhandlungen über das Industrie -Abkomme»

Berlin. 18 . März . Die Reichsregierang hat die französische
Regierung ersucht, die Verhandlungen über das neue Ab¬
kommen flir Sachlieferungen unmittelbar mit der Reichs -

regierung zu führen. — Das Industrie-Abkommen laust
bekanntlich am 15 . April ab . Es war von der französisch-
belgischen Ingenieur -Kommission mit den Industriellen des
Ruhrgebiets ohne Berücksichtigung der Reichsregierung ab¬
geschlossen worden, wahrend das Reich den Industriellen die
Lieferungen in bar zu ersetzen hat.

Leine Einigung über die Beamkengehätter
' Berlin, 18 . März . In den Verhandlungen mit den Be »
amtenverbänden forderten die Verbände eine Erhöhung der
Grundgehälter um 30 Prozent und der Ortsklassenzuschläge
um 150 Prozent , während die Regierung nur eine Erhöhung
der Gehälter um 10 Prozent und der Kinderzulage um 2
Mark zugestehen wollte . Es kam keine Einigung zustande .
Das Reichskabinett hat die Forderung der Verbände eben¬
falls abgelehnt.

Berlin, 18 . März. Die Berliner Gewerkschaften haben
beim Reichswirtschaftsmimster gegen d ' r hohen Preise der
Lebensmittel- und Bedarfsartikel Bechwerde geführt und
verlangt, daß die Preise auf den Vorkriegsstandzurückgeführt
u erden . — Die Erzeugerpreise für Getreide , Kartof¬
feln und Fleisch sind jedoch weit billiger als vor dem Krieg ;
sie betragen im Großhandel nach den Fcststellungcn des
Statist . Reichsamts 80 bis 85 Prozent des Vorkriegsstands.

Reizende Zustande.
Berlin , 18. März . Eine Rotte von etwa 30 Burschen

durchsuchte in der Danzigerstraße dir Wagen der Krcf om -
vi uslinie und zog jeden heraus , der für einen „Vismarck -
bündler" gehalten wurde, um ihn zu verprügeln.

Eia Pfarrer als Kultusminister
Schwerin, 18. März. Der neue mecklenburgische Landtag

ist gestern zusammen getreten . Zum Präsidenten wurde Abg .
Iven (Deutschnat .) gewählt. Als die drei Minister kommen
in Betracht: Für Inneres und Gerichtswesen v . Branden -

stein , Vorsitzender des Landbunds (Deutschnat .) , für Land¬
wirtschaft und Finanzen Amtsgerichtsrat a . D o . Oerben
( Deutschnat . ) , für Kultus und Unterricht Pastor Stm
(D . Bolksp .) .

Spionageprozetz
Leipzig , 18 . März . In dem Strafverfahren gegen den

französischen Hauptmann d'Acmont, den Letter des Spio¬
nagebüros in Basel, hat das Reichsgericht zunächst die wei¬
teren Angeklagten , und zwar den schweizerischen Staatsan¬
gehörigen Kinomacher Binz zu 11 Jahren Zuchthaus, den
Gefreiten der Reichswehr Bormann zu 13 Jahren Zucht¬
haus und Ausstoßung aus dem Heer , die Braui Bormanns ,
Frida Schenk aus Stuttgart , zu 2 Jahren Gefängnis , und
den Kraftfahrer der württ . Kraftfahrtruppen Adler zu

Jahren Gefängnis, Binz und Bormann außerdem zu
je 10 Jahren Ehrverlust verurteilt. Im Auftrag d'Armonts
batte Binz Sen Bormann und Adler zur Auslieferung wich¬
tiger Papiere veranlaßt .

Ametmuug des bayerischen Volksbegehrens
München , 18 . März . Die Vollversammlung de« ^ -nd-

tegs behandelte gestern die Volksbeoehranträge der 1 r .
L '

lksxartei. Dafür wurden 72 . dagegen 66 Stknrru- r, uv-
gegeben, so daß die ncttmcndigs Zweidrittelmehrheit nicht
erreicht ist. Die Begehren gelten somit als abgelehnt . Der
Präsident reiste nach der Abstimmungmit, daß er ihr Ergeb¬
nis sofort dem DtaatsmiNisieri -'m zuletten werde , damtt nun¬
mehr ein Volksentscheid über die Volksbegehren herbeige -
sührt werden könne.

Bayern den Bayern !

Müschen, 13 . Mürz . Der Wahlaufruf der Bayer Bvlks -
par . u ist ü '.u schrieben: Bayern den Bayern ! Es . wird ge¬
fordert, daß Bayern das Eigentumsrecht

'
an den bayerischen

Eisenbahnen und der bayerischen Post, sowie die Polizei-
Hoheit wieder erhält und daß die bayerische Justizhoheit in
einem Umfang gewahrt wird, wie sie in der Reichsversasfung
von 1871 niedergelegt ist.

Mederbervaffnung der Polizei ln der Pfalz
Speyer, 18 . März . Die Sonderkommission der Verbün¬

deten hat zugesagt , daß der Polizei die Waffen wieder zu-
Aestellt werden sollen, wenn die Besetzungsbehörde einen
diesbezüglichen Antrag stelle.

Der Kampf um die Arbeitszeit
. höchst a . ZN. 18 . März . Auch in den Farbwerken vm
Höchst lehnte sich ein Teil der Arbeiterschaft , die von Hetzer:
oeemflußt waren , gegen die verlängerte Arbeitszeit auf . Si
Wien sich mit Arbeitslosen zusammen und überfielen di

7, - üswilligen , die zum Teil schwer mißhandelt wurden
-lüe Rädelsführer wurden verhaftet.

Meinungsverschiedenheitder Sachverständige«
- Paris, 18 . März. Ueber die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands in den nächsten Jahren bestehen unter
aen Sachverständigen nach dem „Newyork Herald" noch
weitgehende Meinungsverschiedenheiten. Die Franzosen be¬
haupten, Deutschland könne jährlich 3 Milliarden Goldmark
Mahlen , die britischen Mitglieder haben eine viel geringere
2urnrne angesetzt. Einige Mitglieder wollen , daß die deutsch«

Teil Mi-
5 PKMschesMert werde, wovün ein
Reichshaushalt, der andere für Ent -

»u verwenden sei . Die Großindustrie
Kendo

^ Antwertung und die daraus sich ergs-

GolMnori '
^ unnne gemacht, die auf 10 Milliarden

Goldmark jährlich zu berechnen seien, (l)

Umwandlung des Pfäudersyfiems ?
„Ere Nouoelle " schreibt, die Anleihen

zur « tutzung des Frankenkurses seien nicht nur an gewisse
finanzielle Sichersten , sondern auch an die Bedingung ge-
rnupst, daß Frankreich zwar nicht auf das Nuhwmbist ver¬
zichte , aber sein System der Pfänder ändere. Daraus er¬
gehe knun bis zu welchem Grad Frankreich von Geldleuten
der angelsächsischen Länder abhängig sei.

Amerika lehnt die französische Schuldüberkraguug ab
Washington, 18 . März . Das Staatsamt teilt mit, die

Regierung habe eine Anregung der französischen Regie-
rung abgelehnt, die Vereinigten Staaten möchten sich be¬
züglich der Kriegsschulden Frankreichs an die Schuldner¬
staaten Frankreichs Polen , Tschechoslowakei und Südslawien
halten.

Württemberg
Stuttgart , 18. März . Bestätigung eines Urteils .

Wegen Herausgabe politischer Jnformationsbriese während
des Verbots der Süddeutschen Arbeiterzeitung im November
v . Is . wurden die Kommunisteil Stetter , Fischer und Nutz zu
3000 bezw. 2000 Geldstrafe , Fischer zudem zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt . Das Urteil ist jetzt vom Oberlandes¬
gericht bestätigt worden. Die Gerichtsgebühren betragen
außerdem über 700 Ri .

Heilbronn, 18. März . Waldbrand . Durch eine
weggeworsene Zigarette entstand auf dem Schweinsberg ein
Waldbrand . — Im Solzhasen wurde dis Leiche der seit 9.
Februar vermißten Elsa Vertsch aus Neckargartach gelandet.

Wcinsberg. 18. März . Schwindler . Ein angeb¬
licher Kunstmaler aus Mannheim nahm von einer größeren
Anzahl von Personen Bestellungen auf Oelgemälde auf,
die er zu liefern versprach und auf die er Anzahlungen von
10 und mehr Mark machen lieh . Dis Gemälde kamen na¬
türlich nicht. Der Betrüger ist ein gewisser Fritz Brellochs
oder Brellocks aus Mannheim . Er wird steckbrieflich ver¬
folgt.

Crailsheim, 18 . März . Abbau . Der Kommunalver¬
band wird auf 1 . April abgebaut. Der vorhandene Gs-
treidebestand mit etwa 1000 Ztr . wird solange zurückbehal-
ten, bis der Ausfall der heurigen Ernte bekannt ist.

Trochlelfingen , 18. März . Tollwut Wie schon berichtet ,
sind hier einige Personen von einem tollwütigen Hunde ge¬
bissen worden. Dieser Hund trieb sich nachis in Steinhilben
umher und überfiel dort in den Morgenstunden einen Man «,
der zur Kirche gehen wollte und biß diesen klar ? in den Arm.
Ein auf der Straße befindliches Kind wmf der Hund zu
Boden und nur mit Mühe konnte das Kind dem wütenden
Hunde entrissen werden. Zwei weitere Kinder entgingen
der Gefahr, gebissen zu werden, dadurch , daß sie noch recht¬
zeitig in ein Haus flüchteten . Der Hund wurde auf hiesiger
Gemarkung totgsschlagen . Die gebissenen Personen wurden
sofort nach Stuttgart zur Schutzimpfung verbracht.

Lchusstnricd , 18. März . Tollwut . In Kürnlmch wurde
der wutverdächtige Hund eines Landwirt ; Mistet. In dem
Magen fand man « ine Menge Steine und Holz Der Kopf
mürbe zur Untersuchung nach Stuttgart gc sonst. Glücklicher¬
weise hat der Hund noch niemand geb -ssen.

Sparmaßnahmen der Reichsbahn. Auf 1 . April d . I .
werben die E i s e n b a h n b a u i n s p e k ti o n e n Mühl¬
acker , Ehingen (Donau) , Horb , die Eisenbahn baube -
triebsinspektioneu Aalen und dis Dampfschiff -
f a h r ts i n s p e k ti o n FriedAchsha-en aufgehoben ; die Be¬
triebsinspektion Mühlacker wird unter Accdecung ihres Be¬
zirks nach Stuttgart verlegt. Die Bahnmeistereien
Besigheim , Eckartshausen , Geislingen 2 , Horb 2 ,

'Leinfelden ,
Neckarsuim, Schelklingen und Wasseralfingen und die Ge -
büudeuerwaltungen Aalen. Cannstatt S , Ulm und Stuttgart -

werden aufgehoben, ebenso sieben Neubau¬
abteilungen (Baujektionen). Dis Geschäfte der aufzu -

lösenden Stellen werden so unter die anderen verteilt, daß '

eine glatte Abwicklung auch weiterhin gewährleistet ist. Auch
die Schließung weiterer Personenzughalte¬
punkte uitt» kleinerer Bahnstationen mit Güterverkehr
wird sich nicht vermeiden lassen. Diese Maßnahmen werden
nach vorheriger Verständigung und Anhörung der Beteilig¬
ten durchgeführt werden. — Züge , die so schwach besetzt
sind, daß die Einnahmen die Betriebskosten nicht decken,
können nicht mehr gefahren werden.

Ungenügende Reichszuschüsse. Das Reich hat den Zu-

huß zu dem Besoldungsaufwand der Körperschaftsverwal-

mgen für das letzte Drittel des Moncns März ohne nähere
ttgründung in einem Maße gekürzt , daß der nunmehr für
rn gesamten Monat März zur Verfügung stehende Betrag
ur die Ausschüttung von rund 2,6 Proz . des zuschußberech-

gten Gesamtaufwands erlauben würde. Angesichts der Ge-

nafüaiakeit der sich hienach für die einzelnen Körperschaften
webenden Beträge unterbleibt eine weitere Uebenveisung ,
l>s der dringlich ang^forderte Rest vom Reich nachgelief-ert lst.

Interessante Briefmarken. Nicht allen Sammlern dürfte
; bekannt sein , daß bei Len Markwertender bayerischen Pnnz -
>aent Luttpold-Geburtstagsreihe von 1911 die Girlanden
« beiden Seiten des Bilds aus wunderlichen Köpfen be-

chen. Diese Briefmarken sind von dem bekannten Maler
aulbach entworfen worden.

Zn der Passionszett
Die Wochen vor Ostern haben für christlich empfindende

Menschen einen besonderen Namen und Charakter. Man ,
spricht von der Passionszeit. Es grüßt der Schatten des !
Mreuzes . Das Leid m seiner ganzen tragischen Wucktt redet s

feine tiefernste Sprache . Aber es ist verklärtes Leid, er¬
lösendes Leid . Es ist etwas anderes als die ewig schwer¬
mütige Leidmelodie buddhistischer und sonstiger fernösilnyer
Weltanschauungs-Weise . Das Leid , das die christliche Pas¬
sionszeit verkündet , endigt nicht in Tod und Nirwana , son¬
dern es geleitet zu neuem Leben und Hoffen . Die Men¬
schenseele sucht bald hier bald dort einen innersten H tt und
Frieden . Da gibt die Passionszeit guten Rat und sicheren
Wegweiser: Seele, geh' nach Golgatha ! . . .

Wir haben es in den letzten fahren reichlich erfahren
müssen , was Leid und Kummer ist. Man hatte gewiß auch
früher schon seine Nöte und Sorgen . Aber dann broch

's
Loch so riesenschwer über Volk und Vaterland , daß es schier

«möglich und untragbar schien . Das Gan,ce ward vom
demütigendsten Leid bedrückt, und zugleich traf es Millionen
von Cingolmenschen , von Familien , von Berufs - und Le-
bensgruppen . Und es kam eine seelische Verstörtheit und
Entwurzelung . Kein noch so modernes Reden kann diese
Tatsache einer furchtbaren Weltanschauungsnot aus der Welt
schassen. Auch der Sturz ins Hintersinnliche, wie ihn irgend¬
welcher Okkultismus lehrt, ist Leine Hilfe, sondern nur neue
Verarmung und Verwirrung des Geistig -Seelischen im Men¬
schen . Es bedarf in dieser Not einer wirklichen Religion,
und es hat keinen Sinn und Zweck, eine neue Religion er¬
finden oder konstruieren zu wollen. Die Religion , die das
Leid im Kreuz verankert, die Religion des Helden mit
der Dornenkrone, die wirkliche christliche Erlösungsreligian
hat auch in der bitterschweren Gegenwart ihre Verheißung
und ihre Lebenskraft. Das Christentum ist keine Scasations -
religron, sondern eine schlichte und doch hohe Glaubens-
gewißheit. Wer sie kennt und hat, der ist deswegen auch
nicht von allem Leid bestell, aber der schaut eben hinter
und über allem Erdenleid eine ewige göttliche Liebe. Das
Wunder des Glaubens ! Was ist demgegenüber d : r klein-
geistige Spott und das fanatische Geschrei der Uebermooer-
nen , die solche heilige Größe nicht verstehen ? Die Pa -sions -
zeit , auf die ein Ostern folgt , führt in das Heiligtum des
christlichen Glaubens. Unzähligen irrenden und leidenden
Menschen war das schon ein stiller , wundersamer Scgen,
und dieser Segen wird auch ferner wirken i« eigen- und
einzigartiger Seeleukrgftl

Allerlei
Artfall des Prinzen von Westes. Kronprinz Eduard Al¬

bert von England nahm mit seinem Bruder an einem Pferde¬
rennen in Atderschot teil . Beim Rennen stürzte er, bestieg
das Pferd wieder und stürzte ein zweites Mal , wobei er
von dem Pferd einen Hufschlag ins Gesicht bekam . Die Ver¬
letzungen sind ernst . Der Prinz konnte noch nicht noch Lon¬
don verbracht werben. Der Prinz war schon vor kurzer
Zeit bei einem Rennen gestürzt .

Ordensverleihung an Mussolini. Der König von Italien
hat Mussolini die höchste Auszeichnung , den Amnnziaten -
orden verliehen, dessen Inhaber vom König als Vetter an¬
gesprochen werden. Die Verleihung begründete der König
damit , daß die jetzige gehobene Stellung Italiens das Werk
Mussolinis sei.

Durch zu reichlichen Genuß von frischem Kuchen ist in
Fallersleben bei Weihwasser (O .-L .) eine 23jährige Frau
ums Leben gekommen . Nachdem sie ganz frischen Kochen
gegessen, verhärtete sich ihr Darm , so daß sie operiert wer¬
den mußte. Unter furchtbaren Qualen ist sie gestorben .

Hauseinsturz. In Königshof, einem Vorort von Krefeld,
ist ein dreistöckiges Wohnhaus , soweit es sich über einem
Torbogen erhob, zusammengestürzt. Drei der Bewohner
wurden getötet , mehrere andere verletzt.

Der eingefrorene Igel . Ein Gartenbesitzer in Schleusin¬
gen fand in einem Rieselgraben feines Obstgartens einen
vollständig in einem großen Eisklumpen eingefrorenen Igel .
Durch Schläge mit der Hacke wurde das eisige Gefängnis zer¬
trümmert und der Insasse befreit , dem dieser ungewöhnliche
Winteraufenthalt scheinbar nicht geschadet hat. Auf einem
Haufen Laub begann er sich bald zu bewegen.

Als das «größte Ramschgcschäst
", das je gemacht worden

st, wird von englischen Blättern der Ausverkauf der Kriegs-

wstände des britischen Heers bezeichnet. Dieser Verkauf «st
etzt nach fünf Jahren insoweit abgeschlossen , daß Werte für
>70 Millionen Pfund Sterling veräußert sind und nur noch
Werte für 15 Millionen Pfund Sterling zu verkaufen kleinen ,
leberall da , wo ein englisches Heer nach den : Kriege ausge-

öst wurde, fand eine solche Verramschung in groyem ---ul

tatt : In Frankreich, Belgien . Italien . Sawmki . Indien ,
Palästina, Aegypten, Mesopotamien usw . D «e Unkosten, die

>ei dem Verkauf entstanden , werden mit 45 Millionen Pfund
ötertina angegeben . Die Organisation, die den Verkauf lei¬
ste . umfaßte zeitweise 35 000 Personen ; jetzt sind es nur noch
i800 die sich damit beschäftigen. Zu verschiedenen Zetten
varen mehr als 1000 Versteigerer für den Ausverkauf tätig,

ganzen sind 3 Millionen verschiedene Geschäfte abge-

Wo die Pferde billig sind. Der Bezirk der Carlbou-Berge,
einer der anziehendsten Punkte im Westen von Britisch - Co-

lumvia (Nordamerika, ehemals Neu-Castdonien) , ist so reich
an verwilderten Pferden , daß diese in Herden von Tausenden
das Land durchziehen. Diese wilden Pferde sind zu einer

wahren Plage geworden , da sie alles, was sie auf ihren
Wanderzügen trafen , vernichten . Sie grasen die Wiesen ab ,
schälen die Rinden von den Bäumen und zertrampeln die
Saaten des Ackerlandes . Kurz, sie sind land- und forstwirt¬
schaftliche Schädlinge, die man zu vernichten trachtet, wie ' n
Australien die wilden Kaninchen . Die Farmer veranstalten
deshalb auch von Zeit zu Zeit regelrechte Treibjagden , um
die Herden der w ' lden Pferde zu dezimieren. Man verschont
nur eine bestimmte Zahl und wählt aus ihr die besten Pferde
aus, die Stück für Stück für zwanzig Mark verkauft werden.

Nun ward es Lenz . . .
Nom Pappelbaum hör' ich den Lenzgesang
Der Starenpärchen nun schon tagelang —
Und leise weh'n am alten Haselstrauch
Die goldnen Fähnchen in dem Frühlingshauch . . .

Mein Herz — Mein Herz , nun ist das Leid vorbei —
Von allen Fesseln bist du los und ' frei —
Die Hoffnung singt , daß nichts dich kränken mag . . . !
Nun blüh' wie eine Blume in den Tag !

Es gab ein Warten , sehnsuchtsschwer und bang,
Ach einen dunklen, kalten Winter lang . . .
Nun ward es Lenz — komm ssl' ges Herz hinaus -
Dort steht das Glück und streckt die Arme aus !

E. e . ä .
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Lokales .
Wildbad , den 19 . März 1924 .

Radio . Mit der Fertigstellung . der Radio - Send -

stationen in Stuttgart —München — Frankfurt , mit welcher
bis Mitte April zu rechnen ist , wird auch bei uns in
Süddeutschland diese technische Erfindung Eingang finden.
Die Nachfrage nach Radio - Empfangsstationen ist daher
bei dem verhältnismäßig billigen Preis eine sehr rege,
sodaß nicht schnell genng die Apparate geliefert werden
können. Eine frühzeitige Bestellung ist daher sehr zu
empfehlen. (Siehe heutiges Inserat .)

Sitzung des Gemeinderats vom 18 . März 1924.
Wildbad , den 19 . März 1924 .

Um 5V. Uhr wird die Sitzung eröffnet. Es fehlen die
G .-R . Götz und Karl Schmid (krank) .

Die Badverwaltung hat die Kurtaxsätze für die
Saison 1924 vorgelegt . D « 15 » . des Reinertrags der
Kurtaxe in die Stadtkasse fließen und die Geschäftswelt,
ja käst die ganze Einwohnerschaft Wildbads ein sehr großes
Interesse daran hat, daß das Ausland uns die Kurgäste
nicht wegschnappt, wird die Frage der Kurtaxe -Festsetzung
eingehend durchgesprochenund beschlossen, niederere Sätze,
als die Badverwaltung sie vorgelegt hat , in Vorschlag zu
bringen , und zwar : für Gruppe ! (weiße Kurtaxkarten)
8 ^ statt 10 ^ pro Woche und 20 ^ statt 25 ^ für
die Dreiwochenkarte (30 Uebernachtungen ) ; für Gruppe ll
(rote Kurtaxkarten ) ö statt 6 ^ pro Woche und 12 statt
15 ^ für die Dreiwochenkarte ; für Gruppe Hl (Kranken¬
kassenmitglieder) soll es beim Vorschlag der Badverwaltung
bleiben , d . h . 3 ^ pro Woche und 6 ^ für die Drei¬
wochenkarte. Obwohl nach den Ausführungen des Vor¬
sitzenden eine mäßige Erhöhung der Kurtaxesätze nicht zu
umgehen ist (Kurorchester-Gehälter I), sind nach Ansicht der
Mehrzahl der Gemeinderäte die von der Badverwaltung
vorgeschlagenen Sätze der Kurtaxe ohne große Schädigung
des Bades (billige Auslandskonkurrenz !) nicht durchzu¬
führen . Es sollen deshalb event. dringende 'Vorstellungen
beim Finanzministerium erhoben werden . G .-R . Eitel
empfiehlt hierfür die Form einer Gedenkschrift und regt
an , für die Minderbemittelten der Gruppe II die gleichen
Rechte zu erbitten , wie sie die Gruppe I genießt.

Ein Gesuch der mit Gasbacköfen eingerichteten Bäcke¬
reien um verbilligte Gasabgabe wird bis zur nächsten
Gaspreisefestsetzung zurückgestellt . (Stimme aus der Wüste :
„ Das Brot wird ja doch nicht billiger ! ! ")

Am 7 . ds . Mts . haben in Neuenbürg Verhandlungen
stattgefunden bezügl. zu erstellender Wasserkraftwerke .
Der Vorsitzende verliest das Protokoll hierüber , aus dem
hervorgeht , daß die alten Widerstände als so ziemlich be¬
seitigt angesehen werden dürfen und das Rollwasserkraft-
werk in absehbarer Zeit in Angriff genommen werden
kann , vorausgesetzt, daß die finanziellen Verhältnisse sich
bald bessern . Zunächst sind noch Verhandlungen mit der
Forstdirektion nötig .

Bergbahn - Abonnements für die Einwohner
Wildbads sind nicht mehr zu umgehen und beschließt der
Gemeinderat die Einführung solcher zu folgenden Sätzen :
Iahres -Abonnement 25 Sommer - Abonnement 20 -6 ,
Winter -Abonnement 15 (Die Bergbahn -Verwaltung
hatte 40 , 25 und 20 ^ beantragt . ) — Die Rentabilitäts¬
berechnung der Bergbahn soll künftighin unter Zugrunde¬
legung der allgemein gütigen Kraftstrompreise erfolgen,
damit sich kein falsches Bild ergibt (Antrag Eitel ) . — Ein
kleines Recontre zwischen G . -R . Stephan und Bergbahn¬
verwalter Gutbub wird mit dem Entscheid beendigt , daß
für Fahrpreis -Ermäßigungen nur der Gemeinderat , in
dringenden Fällen der Stadtoorstand zuständig sei . Dies¬
bezügliche Gesuche sind rechtzeitig einzureichen.

Zu den bis jetzt eingereichten 15 Gesuchen um Finan¬
zierung von Wohnhausbauten sind 9 weitere ge¬
kommen (Härter -Sprollenhaus , Magenreuter , Eisele, Karl
Günthner , I . Heselschwerdt jr . Sproll . , Ernst Günthner ,
Karl Stirner , Fritz Maier (Anbau ) . Die Gesuchsteller
sollen mit 50 °/» des Bauaufwands unterstützt werden .
Eine allgemeine Erhöhung der Baudarlehen ist vielleicht
später möglich. Nähere Auskünfte gibt das Stadtbauamt .

Dem Ign . Kirchlechner wird unter verschiedenen
Bedingungen in stets widerruflicher Weise die Genehmi¬
gung zu einer Dapolin -Anlage erteilt . (Stichentscheid des
Vorsitzenden.)

Eine automatische Einschaltung der Alarmvorrichtung
für die Weckerlinie in der Polizeiwache ist nach An¬
sicht des Landesfeuerlöschinspektors nötig Kostenpunkt :
885 Der Lemeinderat beschließt deren Anschaffung,
desgl . die von nötig gewordenen Schläuchen .

Für die Volksschulbibliothek werden 200 ^ ?als Bei¬
trag zur Anschaffung von neuen Büchern bewilligt .

Die Wegunterhaltungsbeiträge an die Staatsforstver¬
waltung werden genehmigt .

Die .Mehlverkaufsstelle wird Ende dieser Woche ein-
gehen, dagegen wird die Milchverteilungsstelle beibehalten ,
weil sonst zu befürchtensteht, daß für die Minderbemittelten
nicht genügend Milch vorhanden ist . Wegen des Milch¬
preises sollen demnächst Erhebungen angestellt werden.

Es folgen noch kleinere Gegenstände. -m

Handelsnachrichlen
DollarkmrS BerZn , 18. Mär; 4,2105 Bill . Mk. («m>1 , Ne«ym«

1 Dollar 4,54. London 1 Pst». Steri. 18,75. Amsterdam 1
I ,84 . Zürich 1 Franken 0,762 Bill . Md .

Der französisch « Franken bessert« den Ksrt Vetter « 6 86 »
1 Psd. Eteri. mid 20 z» 1 Dollar .

Die Finanjgebaroilg deS Reich». Dir Ueberstchl über die Getd-
deweWna dsi der ReichShruiptkasse ki der Zeit vom 1 . bis 10.
März 1924 ergibt als Summe der EinzahlW'-gen 150,02 Trillionen
Papiermark, denen an Auszahlungen gsgerüberstehen 161,08 Tril¬
lionen Papiermark . ES ergibt sich mithin ein Zuschußbedarf von
II ,82 Trillionen Papiermar » gegenüber einem ZuschutzbeÄarf von
47,6 Trillionen tm letzten Februardriktel. Der Gefamtzuschutzbe-
*avf seit 16. Novembsr 122S erhöht sich damit ans 772^ Trrllioiren

.Dklpirrmark.

lriSrnbrrger HopfenmoM. Markchopfen 886—900, AUer-
tvuer S00- S30 GM . d. Ztr .

Märkte
Stuttgart, 18 . März. Schlachtviehmark k. Dem Dienskag -

markt am Bieh - und Schlachthof waren zugeführt S6 Ochsen, 37
Bullen, 138 öungbullen , 140 öungrinder , davon unverkauft 10, 111
(10) Kühe . 683 (40) Kälber , 662 (82) Schweine, 15 Schafe und
S Ziegen . Erlös auS je eln Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen .-
Ochsen 1 . 38—41 (letzter Markt 37- 40) , 2. 27—35 (25—34) , Hul¬
len 1 . 32—35 (30—33) , 2 . 20- 30 (25—28) , öungrinder 1 . 42—46
(40- 48 ) , 2. 36—40 (34—38) , 3 . 28—34 (26—32) , Kühe 1 . 30- 34
(28—Sch, 2. 20—28 (18- 25) , 3. 12—18 (12—17) , Kälber 1 . 56—58
(53—56), 2 . SO —54 (47—51) , S. 40—48 (35- 45) , Schweine 1 . 69
b !S 71 (unv .) . 2 . 65—68 (64- 68) , S. 56- 63 (56—62) . Verlauf
deS Marktes ruhig ,
X6 . Vorstehende Preise :ind Schlachlviehmarkk- nicht Skallpreise .

Schweinemärkle. Hellbronn : Zufuhr 226 Milchschweine ,
> Läufer . Erskere kosteten 25 —35 , letztere 45—55 4i d . Sk . Handel
flau. — Kirchheim » . T . ' Zufuhr 120 Mllchschweine (unver -
Kauft 70) und 17 (14) Läuferschweine . Mllchschweine kosteten
20—30, Läufer 50—70 4L. — Schwenningen : Zufuhr
30 Mllchschweine und 3 Läufer . Verkauft wurde das Paar Milch¬
schweine zu 42—S5 4l> Handel flau . — Spaichlngen : Zufuhr
56 Mllchschweine . Bezahlt wurde 21- 32 4t f. d . St . — Vai¬
hingen a . E . : Zufuhr 300 Mllchschweine , 7 Läufer. Preis für
1 Paar Milchschweine 42—70 4t , für ein Paar Läufer 75—112 4t .
Verkauft wurden 110 Milchschroeine und 6 Läufer .
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Holland
Belgien
No : wegen
Dänemark
Schweden
Natten
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D . - Ocsler .

L .

IM Guld
IM Fr .
100 Kr.
100 Kr .
10Ü Kr l

IM Lira !
Pfd . Stert . !

! Dollar !
IM Fr .
IM Fr . !

IM Y4eta !
IM 5M Kr . !

IVO Kr .
IM MV Kr .

17. März
Geld I Brios

155 .91 I 186 69
16,86 j 16,94
56,96

it ' 172 ! 111,28
18 .06 ! 18,14

18,005 s 48 .095
4,19 ! 4,21

20 55 ! 20,65
-'2,82 , /3,18
54,0« ! 54 -34
6,08 I 6,12

12.21 12,29
628 t 632

18. Mär
Go !d

155,71
17 26
56,86
66 04

116 72
18,06

18,005
4,19

21,05
72,62
52,37
6,08

12,21
6 98

Biies
156,49
17,34
57 .14
65 36,

111 .28
18.14

18,095
4,21

21 . 15
72,98
52,63
6. 12

12,29
7,02

Z( o/r/e > /» cr/rc/e/r - / //rak

m ssdn gnoSsn -Lvsrooä/ . 2V ssän L////ASN

^
. Ts/ 'e - HoK

Bekanntmachung .
Es wird hiemit zur Kenntnis gebracht , daß die Urliste

für die Auswahl der

Schöffen und Geschworenen
zum neuen Schöffen- und Schwurgericht eine Woche lang
vom 20 . bis 26 . März ds . Is . auf dem Rathaus zu Jeder¬
manns Einsicht aufgelegt ist und daß innerhalb der ein¬
wöchigen Frist gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit
der Liste schriftlich oder zu Protokoll Einsprache erhoben
werden kann.

Wildbad , den 19 . März 1924 .
Stadlfchnltheißenamt

W

Kcrc//o /

Ke/e/ '/

L/e -tz^ o - //r ^ crK'cr//o « .
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e/ «se ^/cH/e/e Qs/aKe / eccks/'-

§e/ / 6e « 'cH//Se« .

V MImHe d° - M -.. r von Mk, 2 .U

^ KÜWk ^ d . Mir, o , Ms , 1.?8 >

— oll garant . waschecht , d . Mtc . o , Mk . 1 .48 >

Z MSarWe ^, -K/rnd
'"

n : blauweiß , das Meter von Mk. ^ .Ouan

Z HMeiileii rä'°LLAl °n
160 cm breit , lu . Ware
für Bettücher , das ns'

Meter Mk.

l an

l an

! an
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Fremill. FMmehr « l»d.
Sonntag früh 8 Uhr rücken der Stab und

sämtliche Züge zur

Uedun
aus .

^ Borhangstof
I in verschiedenen Breiten und Preislagen ^

— empfiehlt in reicher Auswahl —

Z kW. 8v8k!l WMM Z
WG -" Vergleichen Sie meine Preise und

prüfen Sie meine Qualitäten !

^ ! 1s E- incjs.
MMch M ZmerM

8!
wozu freundlichst einladet Vst . Kuli.

Anschließend finden die Neuwahlen pro 1924/29 statt .
Das Kommando .

DerklUls ms Wr«tz.
Wegen Geschäftsverlegung

setze ich mein Geschäfts -
gebäude , Wilhelmstraße 148
6 dem Verkauf aus . Das
Gebäude kann von Kauflieb¬
habern täglich besichtigt wer¬
den. Angebote wollen an
mich bis Montag , den 24.
März eingereicht werden .
Innerhalb drei Tagen werde
ich dem Meistbietenden den
Zuschlag schriftl . erteilen .

Zahlung nach Vereinbarung .
Karl Blumenthal ,

Photograph .
V « M- 1 Z

sind zu haben bei
Fr . Keßler .

MMM ,
ledvsrr imä brsv » . in kg.
llnä ^/i Kg.-Volev vrei8« er1 .
NealLloaläroovils, L. u.V . 8cbmll.

Prima

Gärtner Wolf

Zwei starke

MseWeme
hat zn verkaufen

B . Kcautrvafser

„ H/r
'tlr/re/ '" -

Äsä ^ /»r cr ^ cHe/re/r

(OXTI ' l ' ISXT ,

MMrei«
« « Ä ,

Vereinigter Fußball-
und Sportverein.

Mittwoch
abend 8 Uhr NZ

'

Mitglieder-
Versammlimg

im Hotel Weil .
Anschließend Vortrag über

das Schiedsrichterwesen.
Zahlreiches Erscheinen er

wartet Der Vorstand .

'
SXT

7«, « , gsto 83 js!l 6 k 4M

kk«rrkeim, MdMttsöe ZS
empsieklt

8ts>i- u , kürmeizen , kleetie jeMkltrt
Mre» «. kittingz, 8.ItI .-8tZliI

KIMmsteM kleillelseMMii .

8o « ÄsIM : DrMzMe « . Mille

ra rörteildsktell kreise «.
) NII
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